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Vielfalt der FUr EINe ANSECINECSSECNC, historisch infor-
mMierte soziologische Verhältnisbestim-

Lebensführungen VerSsSus MUNg gewInnt er Ortentierungs-
ounkte. In historischer Perspektive |ässt
sich die hierarchische Abstufung VOINUngleichheitsstrukturen Berufen als Resultat sozijaler Ungleich-
heit verstehen. Seıt dem Mittelalter WeTl-

Thomas Schwinn den He entstehende Tätigkeitsfelder
Soziale Ungleichheit, Bielefeld 200/, und Berufe ständisch überformt, d.h

mMıt eınem ständischen Rangordnungs-162 Seıten, 13,00 index versehen. Nicht selten resultiert
historisch das hohe restige hestimm-

W F theoretische ONZEPLE Hie- ter Berufe keineswegs AUs deren funk-
tien sich für eıne umfassende Ana- tionaler Wichtigkeit, sondern aus der

yse moderner Gesellschaften [ ıe Schichtzugehörigkeit ihrer ursprüngli-Differenzierung VOIT} Menschen MaCh chen Trager. [Die In der Industrialisie-
Krıterien sozlaler Ungleichheit un die

[UNS entstehenden Ordnungen un (
Differenzierung VOI Ordnungen oder ganısatıonen erbten ständisch gepragteTeilsystemen NACH Hestimmten | eitkri- welche die
terıen. FıIN Problem dabe!i hesteht In Ungleichheitsprinzipien,

Hauptstatuslinien und Positionsdiffe-
den grundlegend verschiedenen AlIS- VMenNnzein] festlegten: zwischen delegie-gangspunkten der Z7WEI Strukturdimen- render und ausführender ene er
siıonen. BITS Differenzierungstheorie Verfasser Kkommt folgendem VOrÄäU-
geht VOT)] eıner Ungleichartigkeit der figem Fazıt Was sich In der gegenwar-Ordnungen oder Teilsysteme Q, die tigen hierarchischen Positionsdifferen-
Ungleichheitsanalyse dagegen VONn E1I- zierung un der hierarchiekonformen
nNeTlTr Ungleichwertigkeit VOT] sozlalen C A= Berufsausfaltung sozlaler Ungleichheit
SCn Soziale Ungleichheit Ist nach HO: verdankt un Was auf ftunktionsnotwen-
INas chwinn, Professor für Allgemeine dige Herrschafts- un Delegationsrech-und Theoretische Soziologie der KA=- zurückzuführen ISt, [ Asct sich kaum
tholischen Unıversiıtat Eichstätt-Ingol- zweifelsfrei auseinanderdividieren. A
stadt, eın Relationsbegriff: Fine Klasse, mMıiıt hleibt der KOoNNEX VOI) Ordnungsdif-
CHICNL, Lage oder eın Milieu ird In ferenzierung und sozlialer Ungleichheit
Beziehung auf eInNne oder mehrere welıter unbestimmt.
dere Klassen, Schichten EeIC hestimmt. Dennoch jeh sich IM Okzident die
Be]l sozlialer Ungleichheit 111USS$S eın geburtsständische Legitimation der
Vergleichs- oder Relationsparameter christlichen Idee der Gleichheit. | er
angegeben werden. kulturelle Wert der Gileichheit Ist für die

In eınem ersten Schritt durchmisst Dynamik und das Wachstum moderner
der Autor die SO ZIAJe Ungleichheit In Ordnungen entscheidend DITZ ANSpru-
den verschiedenen historischen EDO- che, welche sich ungleichen Lebens-
chen. er  ese eINEeSs ecNsels VOIT) Eel- chancen entzünden, richten sich als
MeTr durch sOzijale Ungleichheit geprag- Partizipationsforderungen die Oraie
ten vormodernen Gesellschaftsphase HUunseN, Wirtschaft, Politik, Wohl-
eıner funktiona|l differenzierten moder- fahrtseinrichtungen, Bildungsinstituti-
el Gesellschaft erteilt er eINEe Absage. ONMl un beispielsweise Jurisprudenz.
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Movens dieser Dynamik bleibt, dass schaft unterscheidet un den Primat
die taktische CGileichheit niıcht erreicht au der Gesellschaftsebene IOkalısıert.
ird [ )as Nachrücken der Schlechter- In eınem welteren chritt hbeleuch-
gestellten |1Ost korrespondierende An tet der Autor die SO Zlalje Ungleichheit
strengungen der Bessergestellten AaUS, In differenzierten Ordnungen. Mit der
ihren privilegierten Resitzstand durch Institutionalisierung VOT) Werten UunNd
zusäftziiche Distinktionsgewinne CT[- der Urganisierung VOT)] verhaltenswirk-
halten. | )as Vorrücken tradıitionel! hil- Umsetzungen institutioneller
dungsferner Schichten In den Bildungs- Krıterien entsteht eın Arbeitsteilungs-
instıtutionen |1Ost korrespondierende un Machtverteilungsproblem. KOom-
Bildungsanstrengungen un institutio- DELIENZ- und Eingriffsrechte mussen
nelle Schlielsungstendenzen He Jjenen festgelegt und Kessourcen zugewlesen
Schichten AUS, deren Status un Privile- SOWIE verteilt werden. Damit Kkommt
gıen Bildungspatente gebunden sind sOzlale Ungleichheit INnS Spiel nstitu-
[ ıe Reproduktion sOZzlaler Ungleichheit tionalisierungsprozesse sind regelmä-
Ist auf die Ordnungen un ihre | eıstun- SIg mMıIt Interessenkämpfen verbunden.
SCT) angewlesen; SIEe verdankt sich der [1)as Persona| der differenzierten ASMtU-
unhintergehbaren Paradoxie eıner KON= tıonen verfolgt deren | eitkriterien nıcht
tinuıtat Vo Verteilungskonftlikten. DIJI [1UT aus altruistischen otiıven, sondern
schichtspezifisch gestaffelte /ugang auch AaUS$s Gründen der Maximlerung
Positionen un Leistungen der Ordnun- der eigenen Privilegien. Fın wichtiges
sCcn welst daraıl hin, dass S n_ Arbeitsteilungs- und Organitsationsprin-
wartig hestimmten Schichten weltaus ZIP stellen Berufe dar. DIie Berufsstruk-
hesser elingt, auf die ungleichheitsre- {ur Kombiniert hasale un strategische
levanten Ordnungsressourcen zurück- omente der Ungleichheit. SIie impli-
zugreifen. [ )ıe öheren Positionen In ziert eInNne vertikale Dimension, welche
Politik, Wirtschaft, Rechtsprechung, auf Kompetenzunterschiede rekurriert,
Bildung un Wissenschaft rekrutieren nach formalen Bildungsabschlüssen
ihr Persona| nıcht AUs der Unterschicht. gegliedert Ist und mMiıt entsprechenden
[DDIie gegenwartigen Ordnungen erlall- gunstigen oder ungunstigen ErwerDSs-,

FEinkommens- un Autonomiechancenhen eInNne unvergleichlich einere PO-
sitionsdifferenzierung un eINe damit verbunden IST DIJI Soziologieprofes-
korrespondierende Durchschichtung SOT konstatiert, Adass die Berufsgliede-
der Bevölkerung. FS andelt sich 1UuNs eın zentrales Struktur- und (Jrai:

sozlialereINe bilaterale SOWIE interdependente nungsprinZIp Ungleichheit
Steigerung VOI] Differenzierungsformen darstellt. Beispielsweise ird das LeIS-
und eINe ausziselierte Durchnhierar- tungsprinzIp ZUT Errichtung legitimer

Ungleichheitsverhältnisse herangeZzO-cChisierung der Gesellschaft nach @IN
deutig fixierten Kriterien. |J)ıe Schicht- CT, obwohl eINEe allgemein anerkannte
struktur der modernen Sozietat zeichnet Kompetenzeinschätzung ehl So EenNT-
sich durch eiIne Sich viel gleichmäßiger steht auUs heterogenen Leistungskriterien
Vo'/ nach oben verjüngende PV- eINe übergreifende Schichtenordnung
ramidenform au  N Auf diese Weilse Dra- mMuit eıner eigenen Strukturdimension.
eriert der Soziologe die Systemtheorie, Nur eın öheres Sozialprestige verbes-
welche die verschiedenen Fhbenen In- sert die Möglichkeiten, In vorteilhafte
teraktion, Rolle, Organisation, Cjeseh: Professions- un Berufsstrategien über-
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Solche Kritik LeISstuNgS- für diese besetzungen zuständigen FÜN-
MNZIP entlarvt dieses als Herrschafts- rungskräfte reffen Entscheidungen In
ideologie: Das Differenzierungsprinzip eInem schwer Kalkulierbaren U mfeld

ungleichheitsrelevante LEeIStUNgS- VOIl] großer Tragwelte. SE suchen DFI-
kriterien, welche strategische Ungleich- Mar nach Menschen, auf die SIE siıch
heıt forcieren D7W begünstigen. verlassen Kkönnen, deren Verhaltens-

Thomas chwinn leitet seINEe Uber- uster un Einstellungen den eigenen
hnlich sind [ JIe SiCHersStEe Basıs fürlegungen In eınen übergeordneten Fra-

gekomplex über: Wiıe kannn sOz71ale (n ähnliche Verhaltens- Un Beurteilungs-
gleichheit eınen strukturierenden Fffekt uster hHiıetet eINe vergleichbare SO Zjale
U ber mehrere Ordnungen un Bereiche
hinweg entfalten? Seine These hierzu
heinhaltet, dass Kessourcen Konvertier-
Har cseIn mussen. DITZ akademische AUS-
bildung vermittelt mMmarktverwertbares TV 15 Ungleichhei
Wiıssen un damit eINe allgemeine Kl
turelle Deutungskompetenz, die eIge-
11e671)] Fähigkeiten als unverzichtbar un
funktional wichtig darzustellen. Max
Weber diagnostiziert entsprechend dre!
Machtquellen: die Okonomische a
Klassen), die politische O7e Parte1-
en) un die symbolische a Stan-
de) [ ıe SOZIale Ungleichheitsbildung
vollzieht Ssich über dre| Konvertierbare
Machtressourcen, nämlich Kulturelle
Deutungskompetenz (Bildungskapital,
Issen), politische a un ÖOkono-
mische Chanecen; diese sind ungleich-
heits- SOWIE ordnungsrelevant; symboli-
sche Abgrenzungsstrategien stehen
FEnde dieses Prozesses. DIIS institutionel|
festgelegten hohen Bildungstite! HeWwir- Herkunft [ )iese informellen Herkunfts-

ffekte Konterkarieren ormale INSHTEHL:cen IM Kontext der Fliteselektion {WAal
eINe Vorauswahl den Bewerbern onelle Leistungskriterien auf der inter-

aktiven Fbene durch eIıne erstaunlichfür Führungspositionen, die endgültige
Selektion ird jedoch auıf der Interak- stabile Strukturierungswirkung. Auch
tionsebene des Auswahlgesprächs g — der Lebenslauf gehört SOZIAasatiOoNS:.
roffen Hıer zeichnet siıch eiIne zuneh- theoretisch Jjenen Filterinstitutionen.
mende sOzlale Schließung ab ES zählen Insofern Hleibt die anhaltende truktu-

rierung sozlaler Ungleichheit über Her-KOompetenzen, welche Bildungsinstitu-
tionen nicht vermitteln KkönNnen: SOUVEe- Kunft, Bildung un Beruf hbestehen.
ranıtat IM Auftreten und Verhalten, Systemtheoretische Differenzie-
time Kenntnisse der In diesen Kreisen rungsanalysen interessieren SICH
geltenden [)resSs- un Benimm-Codes, diesem Kontext mehr für die verschie-
eıne hHreite Allgemeinbildung US  S ıe denen Lebensführungen, für die Bru-
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che, Schwellen Un Stufen der Ea eIne manipulierbare Konstruktion,
welche tfür mäÄnnliche SOWIE heteronor-gleichnheit. Gefragt ird niıcht nach

graduellen Dıifferenzen des ehr- der Matıve Privilegierung genutzt werden
sondern dichotom Kann. HUr SO Ziale UngleichheitsprozesseWeniger-Habens,

nach Zugehörigkeit oder Nichtzugehö6- gehören SIEe den wirksamsten Schlie-
rigkeit den verschiedenen teilsyste- Sungsmechanismen und leiben er

In außerordentlichem aße tunktiona|mischen Kontexten. en der rage
nach dem Ressourcenniveau ird dif- In Verte!l ungsause!l nandersetzu NsSCHh

Bıs heute exyıstiert eInNe In hohem alßeferenzierungstheoretisch mMuit der Se-
lektivität VOIT Verhaltensanforderungen geschlechtsspezifische Strukturierung
argumentiert. [ ıe Kombination heider des e Beschäftigungssystems,
Strukturprinzipien jefert hinreichende In welchem die geschlechtshierarchi-
Erklärungs- und Deutungsmuster tür die sche Positionierung In der ege! ernal-

ten hleibt Männlichkeit, Weiblichkeit,Ungleichheitsforschung. DIZ K ESSOUT-
cenlage eInNes Menschen umschreibt Schwulsein, Lesbischsein, Transgender-
seIıne Lebensmöglichkeiten, die Lebens: seın USW. sind Keine funktional füullba:
führung dagegen die typische Nutzung 16]] Kategorien nach Schwinn, sondern
dieser | ebenschancen. Fın Kernaspekt symbolische Positionsgarantıen. (‚era-
VOIT) Religion 1st nach Thomas Schwinn de adurch entfaltet geschlechtsspezifi-
das Theodizee-Problem, welches csche Ungleichheit eınen querziehenden
verkennbar durch die Ungleichheitsfra- Strukturierungseffekt über die differen-
SC mitgepragt ird SO rag GE weshalb zierten Institutionen hinweg.
die L ebenschancen un die dafür NO Abschliefßen subsummiert der SO-
wendigen Kessourcen auf dieser Welt ziologieprofessor und Autor dieser sehr

ungleich verteilt SINd. DIIS christli- detaillierten Monografie seIıne rkennt-
che Erlösungsvorstellung Ist durch die NISSE In eınem Konvertierungs- und
Interessen der Unterprivilegierten Ml Interferenzmodell: Soziale Ungleich-
hbestimmt. Jene haben eın hbesonderes heitsbildung vollzieht sich üıber dre!l
Bedürfnis nach Erlösung VOTIT) Not un Machtressourcen, nämlich kulturelle
L eiden Ihnen vermittelt [al eın Wur- Deutungs- DZW. Distinktionsstrategi-
degefüh! durch den Glauben eın politische AaC un ökonomische
Jenseılts [ ıe ungleichheitsbedingten Chancen [Iese entfalten ihre Wirkung
Interessen hbeeinflussen auf diese Weise YUCT den differenzierten Institutio-
die Ausformung eINEeSs religiösen een- HET DIie Stärke dieses tachlich ausdif-
gebäudes. terenzierten un gedanklich csehr erhel-

[DIie analytische Fruchtbarkeit eIiıner lenden Bandes llegt In der Fokussierung
Kombination VOI1 Ungleichheits- un auf wissenschaftlich-soziologische (1
Differenzierungstheorie |ässt sich entierung. KTass@enNn- un Schichtmodel-
Geschlecht SOWIE der geschlechts- E, L ebensstil- Un Milieuanalysen
spezifischen Ungleichheit Als Schlie- wWIıEe Thesen eıner Entstrukturierung Im
Ssungskriterien hbesonders erproben. Zuge VOT) Individualisierungsprozessen
[1Das Geschlecht als Strukturfaktor de- erfahren eIne Zusammenschau und
termImnılert den /ugang hestimmten eINe konzise Theoriebildung, mMIıt der S

gesellschaftlichen Partizipationsmög- sich weiterzuarbeiten
Iıchkeiten Bel geschlechtsspezitischen
Schlielsungsprozessen andelt s sich artın Hüttinger


